
udISCHE Kabbala und christlicher Glaube
DIie Lehrtafel der Prinzessin Antonia ZU Wurttemberg In 350 Teinach

Eva Johanna Schauer“*

Die Dreifaltigkeitskirche 1n Bad Teinach 1mM Nordschwarzwald bietet VO

ıhrem unscheinbaren Außeren her für Besucher aum eiınen Anreız, das
kleine Gotteshaus betreten. Der schlichte Bau, VO württembergischen
Herzo? Eberhard 111 (reg 1633—-1674) 1mM Stil der Spätrenalssance ZW1-
schen Za665 errichtet, entstand als Andachtsraum für die herzogliche
Famılie und die Kurgaste des kleinen Badeortes.
och diese kleine Kırche beherbergt eine Kurılosıtät un ein einz1gartıges
Kunstwerk: dıe Kabbalistische Lehrtafel der Prinzessin Antonıl4, eın mäch-
tıger Gemäldeschrein 1n eınem eindrucksvollen barocken Rahmen. Mıt
eınem Gesamtaußenmadfß VO 5: 10 Breıte und 6,50 Höhe nımmt der
Schrein dıe rechte SeIte des Altarraumes vollständiıg eın Der Betrachter
steht VOL eiınem großen Frontbild Auf dichten, unklen Wolken zıeht e1IN
Frauenzug VO der rde bıs in den Hımmel. Die Frauen tıragen me1st höfi-
sche, testlıche Gewänder und jede hat eınen Gegenstand in den Händen.!
(z3anz ben die Frauenbildnisse werden ımmer Zzrößer, Je höher der Zug
hinaufsteigt endet das (3anze 1n eıner Hochzeıutsszene. Aus den Wolken
des Hımmels kommt Jesus, mMI1t eıner Tunıiıka bekleidet, un der
Antührerıin des Zuges eıne goldene Krone auf.

Eva Johanna Schauer, geb 1947, Konzertsängerın un! Dozentin für Stimmbil-
dung, aneben Studium der Religionswissenschaft mı1t Schwerpunkt Judaistık, Promotion
über die „Lehrtatel“, heute treıe wissenschaftliche Reterentin und Dozentıin für FErwachse-
nenbildung 1n Hannover. Veröffentlichungen Dramaturgz1a Pıetatıs ım Wärttemberg des

Jahrhunderts. Prinzessin Antonıa UN ıhre habbalistische Lehrtafel (Dıss Friedrich
Christoph Qetinger UuUN dıie Kabbalıistische Lehrtafel, 1: Sabine Holtz/Gerhard Betsch/
Eberhard Zwink, Mathesis, Naturphilosophie UN Arkanwissenschaft ım Umpkreis Friedrich
Christoph Qetingers (TJDEA627; Tübingen 2005
Es sınd über Frauen AUus$ dem Alten un! Neuen Testament, dazu allegorische Gestalten,
W1e€e Glaube, Liebe, Hoffnung oder die Wochentage. Miıt Hılte der zugewlesenen Attrıbute
(Gegenstände) lassen S1€e sıch als Frauen AaUus der Bibel identifizieren.
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S1e beugenden Jesus.
Musızıerende Engel
und der Text aut eiınem

7} Spruchband iıdentifi-
zieren das Geschehen
eindeutig als chymı-
sche Hochzeıt MmMI1t
Jesus als Bräutigam,
der gläubigen Seele als
Braut un: der (3e-
meınschaft der 1TOM-
IinNnen als Zuschauer
und Nachahmer.
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Eıne senkrechte Miıt-
telnaht un: eiIn Schlüs-
selloch lassen erken-
NCN, dafß sıch das Bıld
WIC CIn Trıptychon
öffnen Alßt Di1e auft-

Frontbild der Lehrtafel der Prinzessin Antonıa ın der Dreıital-
tigkeitskirche 1n Bad Teinach. geklappten Flügel Ze1-

sCH rechts e1n Tagbild:
Aus ()tto Betz, Licht “V“O unerschaffenen Lichte. Mose, als Säugling

1mM Körbchen lıegend,
wiırd VO der Pharaonentochter 1mM Nıl gefunden. Di1e Nachtszene links
stellt die Flucht der heiligen Famılie ach Ägypten dar
Di1e tlächigen Fıguren der Seitenflügel, die ohl nıederländischen Vor-
lagen entsprechen, bılden eınen eigenartıgen Kontrast den unzähligen
Fıguren und der teın gemalten Architektur un Landschaft des Haupt-
der Innenbildes auch Turryıs Antonıid” ZENANNLT.

In Anlehnung die 5urg AÄntont4a, W1e Herodes der Grofße (37-4 CHAr.) die Schutzburg
Barıs umbenennen 1eß Flavıius Josephus, /üdısche Altertümer, I1 Wiıesbaden 1/ S57
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In eınen VO eıner Rosenhecke umgebenen schattenlosen (3arten trıtt
durch eınen Bogen AUS Weinreben eline Ta S1e hält ein brennendes Herz
1in iıhrer rechten Hand, un: 1n der lIınken Anker ‚bEaf Kreuz, die Zeichen für
Glauben un Hoftffnung. S1e blickt auf Christus, den auferstandenen Heiıls-
bringer und Spender des Lebenswassers, umgeben VO den 7zwolf ja
obssöhnen. Er 1St nıcht 1LUTr die Mıtte der zwoltf Stammestürsten Israels,
sondern gleichzeıntig die Mıiıtte 7zwıischen der eintretenden 362861 un: eıner
Frauengestalt, die VOTL eiınem reich verzlerten Tempel mMI1t Cella und überdi-
mens1ı1onı1erter Kuppel auf eiıner Mondsıchel schwebht. Zum drıtten OMm1-
nıert auch elne gedachte Mittelachse, die bıs ZARN Kuppelaufsatz auf-
ste1gt. Auf un neben dieser Mittelachse sınd Frauengestalten, MI1t
Tugendattrıbuten versehen, symmetrisch angeordnet.
Der Kuppelaufsatz wırd durch eın oroßes Monogramm, das VO Palmblät-
LEA umrahmt und VO eıner kostbaren Krone edeckt 1St, überhöht. Dar-

un: aneben breıiten sıch Landschaften AaUus dem Alten und Neuen
Testament, Darstellungen der Propheten, Apostel und Evangelisten, der
Berg Zi0n, eline Schar Engel SOWI1Ee Tiere, Pflanzen un unzählıge biblische
Themen AauUs, die reliefartig 1ın eLtwa tünfzıg kleinen Bildern auf der Tempel-
un: Kuppelarchitektur dargestellt sınd
Prinzessin? nton1a Württemberg (24.3.1613—-1.10.1679), eiıne Schwe-
Ster Eberhards JL oilt als Inspiratorıin, Inıtıatorın und Stitfterin dieses
eigenwilligen Kunstwerkes.* Das Bıldkonzept, das ohl dem Eın-
druck e1InNes Bekehrungserlebnisses und Mithilfe eınes Beraterkreises
ab 1652 entsteht’, wırd 1in den Jahren 91 VO Johann Friedrich
Gruber (1620—-1681)°, dem Maler Stuttgarter Hof, 1ın orm und Farbe
umgesetzZt. 1673 erfolgt die Aufstellung des Gemäldeschreins in der
Teinacher Kırche

Anton1ia tragt den Titel Herzogın Wärttemberg und Teck, Gräfin Mömpelgart, Fräu-
lein Heidenheim. Im Zusammenhang mıiıt der Lehrtafel wiırd Ss1€e immer Prinzessin L4 An
NNT, da dem Haus Württemberg 1664 das Prädikat „‚Durchlaucht“ gewährt wird.
Barth/H Gundert, Geschichte “O  S Wärttemberg, Calw 1897, 245
Vgl Eva Johanna Schauer, Dramaturg1a Pıetatıs ım Wärttemberg des Jahrhunderts. Prın-
ZP$SIN Antonıa un hre habbalıistische Lehrtafel, Hannover 2003; (Jtto Betz, Licht [919)

erschaffnen Lichte. Dıiıe habbalistische Lehrtafel der Prinzessin Antonıa In Bad Teinach, Met-
zıngen 1996 vgl dazu die Rezension VO Adalbert Bönıng 1n FrRu 5(1998)125
Eva Johanna Schauer Anm 4),
Gruber kommt wahrscheinlich aUsS$ der Schule Va  a} Dycks Er hat dieses Bild nıcht sıgnıert,
dürfte sıch aber In einem Cherubengesicht (Selbstportrait) verewıgt haben Schauer Anm
4), Pa
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Lehrtafel der Prinzessin Antonıt4a, Bad Teinach, Innenbild.
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Prinzessin ntonı1a yehört den „gelehrten Frauen“ ıhrer LEIit. S1e bleibt
unverheıratet und damıt dynastısch unbedeutend. Dafür steht ıhr und
ıhren beiden Schwestern Anna Johanna (1619-1679) un Sıbylla O
1707 1n Johann Valentin Andreae (1586—1654) eıner der einflufßreichsten
Theologen Württembergs als Lehrer ZUT Seıte, der für eıne fundierte
Erziehung der Prinzessinnen ntonıa erlernt dıe hebräische
Sprache und lıest die hebräische Bıbel und kabbalistische Schriften 1mMm Or1-
oinal. S1e erhält Unterricht 1in kabbalistischen Techniken durch Johann
Jakob Strölin 620—1 663) S1e beschäftigt sıch 1aber nıcht LLUT mı1t der Bibel,
sondern auch m1t den relıg1ösen, naturwissenschaftlichen und enker1-
schen Strömungen ıhrer Zeıt. Ihr och erhaltenes Bücherverzeichnıis o1Dt
Zeugnıis davon.
er Nachwelt hat die Prinzessıin m1t diesem Kunstwerk nıcht HAL eın
Bekenntnıis ıhrer Jesusliebe hinterlassen S1E 1St C die als Braut auf dem
Außenbild gekrönt wırd un: die 1in den paradiesischen (zarten eıntrıtt
sondern S1€e hat zugleich dem Hause Württemberg und ıhren Lehrern ein
Denkmal ZESELZL, ennn dıie Gesichter der Frauen un Männer auf den TA-
teln lassen sıch diesen Lehrern un Mitgliedern AUS dem Haus NWürttem-
berg 7zuo0ordnen. /Zum anderen entsteht auf den Bildern des Gemiälde-
schreins eın Weltpanorama, ern Systema FtOt1USs mundt, W1€e CS die frühe
Barockzeıt dem Finflu( des pansophiıschen Denkens entwickelt.? In
kunstvoller Weiıse verbinden sıch persönliche Anteıle, biblisches Wıssen,
emblematisches Gedankengut und wissenschaftliche Aspekte mı1t mYySt1-
schen Inhalten eınem geheimnısvollen, enzyklopädischen (zesamt-
kunstwerk.
Dramaturgische Gesamtıdee dieses Kunstwerkes 1STt e1in Mysterienspiel, 177
dem ntonıa als Hauptdarstellerin agıert. Der 1n Joh geforderte Vorgang
des LICH geboren Werdens“ wırd Jer 1n eıne Bildfolge gebracht gemäaißs
den Regeln eines Yıte de PDASSAZE: Bruch MIt der profanen Welt (himmlische

Im Gefolge der Braut Aa On befinden sıch hre beiden Schwestern Anna Johanna und
Sıbylla als Glaube un:! Hoffnung. Der Bruder FEberhard 11L 1St der Stammestürst Juda auf
der Innentafel, Johann Valentin Andreae SItZT als Prophet Jesaja einem Tempelbogen.
Schauer (Anm 4), AT 15951
5Systema FOt1USs mundı: Synopse VO Makro- un! Mikrokosmos, Ww1e der Baum der Pan-
sophıe, betitelt AD UN VO Theophilus Schweighart, 1604; 1ın anderer Weiıse auch die Harmo-
N1Ld Mundı VO Johannes Kepler (1571-1 630), 1n der sıch Naturwissenschaften, Philosophie
und Asthetik durchdringen. Alexander Roob, Lexikon der Alchemie UN Mystik, Köln 1996;
DZ0 Kar|l W orner, Geschichte der Musik, Göttingen 1975 är
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Hochzeıt) liminale Phase, Verwandlung (Kinderbilder der Seitenflügeli—
Aufnahme 1n dıe CLE Gemeinschaft (das Erreichen des Paradıesgartens
und Aufnahme 1in dıe Gemeiinschaft mMI1t Jesus) Dıie Prinzessın macht da-
mıt öffentlich, da{fß 1m Leben und 1m Sterben ıhr Herz Jesus gehört. S1e be-
stımmt S  3 da{fß ach ıhrem Tod ıhr Herz hınter der Lehrtafel begraben
werden soll Dıie Kulisse diesem Mysterienspiel bılden verschiedene
Sinnschichten, eıne mystisch-kabbalistische Sinnschicht, die die Tafel
auf das Nıveau des Ungewöhnlıichen hebt Dazu 1St CC nötıg, eınen kleinen
Abstecher 1n das Gedankensystem der jüdischen Kabbala un deren Um-
formung 1n die SS christliche Kabbala durch Johannes Reuchlıin
chen

Kernsatze der jüdischen Kabbala

Dı1e Setirotlehre der Kabbala beschreibt eınen theogonischen Prozef{sß, der
nıcht 1Ur eıne Art Selbstentfaltung (zottes darstellt, sondern seıne Selbst-
offenbarung 1mM UnLınversum und 1n der Natur bıs hın seıner Selbstab-
bıldung 1m Menschen als Bıld (5Ottes. Mıt dieser Vorgabe isSt nıcht 11UT die
Entstehung des Unıiversums, sondern auch dıe Geschichte Gottes mMI1t den
Menschen eıne Theogonıie.“ Im Jh bringen dıie spanıschen Kabbalisten
1n Übertragung des arıstotelischen Prinzıps VO „unbewegten Bewegen-
den  CC als Kernstück dıe Lehre VO den Setirot und En Sof11 Fn Sof, eıne
passıve, unıversale, unpersönliche Intelligenz, dıe absolute, unzerstörbare
Ursubstanz, aktıviert sıch eın eINZISES Mal selbst sıch sofort wıeder
hınter eınen „Vorhang“ zurückzuziehen und ruft Emanationsformen
VO sıch 1NSs Leben Diese Emanationstormen, Urpotenzen der Hyposta-
SCH teiılweise benannt ach Chr 791 112 ließen 1n der Vorstellung der
mıttelalterlichen Kabbalısten W1e Wasser der Licht VO ben ach 41,
yleichsam den Lebensbaum (zottes bildend, der seıne urzeln 1mM Hımmel
hat un: eıne Krone, die bıs 1n die geschaffene Welt reicht.

9 Dieser Bestimmung wiırd auf Veranlassung ihrer Schwester Herzogın Sıbylla 6.10.1679

entsprochen.
10) Ernst Benz, Dıie christliche Kabbala, Zürich1 958,
14 En Sof (Aın Sof); das unendliche Nıchts. Biblisch begründet wird En Sof MmMI1t Jes 40,25

„ Wem wollt iıhr mich vergleichen, da{fß ich ıhm Ühnlich se1?“
127 nDir, Herr, gebührt die Majestät un: Gewalt, Herrlichkeıt, S1ıeg un ank Deın, Herr,

1St das Reich.“ Chr 2911 (Lutherübersetzung,
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Der aktıve Teıl VO En Sof heifßt Keter, dıe Krone. Keter und En Sof
bılden den yöttlichen Wıllen. Aus Keter flie{ßt Chochmah,
(Söffes Weıisheıt, dıe (3esamtsumme aller Existenzmöglichkeıiten, quası dıe
Idee der Schöpfung. Die zeugende Kraft Chochmahs schafft Binah, die
Einsıcht, den Verstand, eın weıbliches Pendant ZÜFE Weisheit. Binah pragt
dıe Idee ZU Gedanken un macht Dıfferenzierung möglıch. Aus dieser
Dreiheit, den 50S ‚oberen‘ Sefirot, dıe für die innergöttliche Bewegung
stehen, entwickelt sıch eıne Siebenheıit VO ‚unteren‘ Sefirot, dıe Potenzen
der Schöpfung bedeuten: zunächst das Gegensatzpaar Chesed und Dın
(auch Gedulah un: Gewurah) ZENANNL. Sıe stehen für dıe Gnade und das
Recht, spannungsgeladene Gegenpole der Idealbilder VO menschlichem
Intellekt un: Moral, deren Ausgleich dıe Sefirah Tiferet als ermıitt-
ler erscheınt. Mıt dieser Setirah verknüpfen dıe Kabbalisten den person-
lıchen (3Oft JIHWH. der dem Volk Israel erschıenen ist: SOWI1e überhaupt
jeder Setirah eın Gottesname, einNn Patriarchenname un: eın Körperteıl
geordnet 1St
Tiferet symbolisıert den Zustand der Harmonıe, der umfassenden Liebe
und Schönheıt. Er isSt der männlich-geistige Aspekt (Csottes. Dieser Aspekt
vermuittelt auch den och tehlenden Sefirot darunter, als da siınd Nezach,
dıe Ewigkeıt, der S1eg Gottes, Hod, das Lob, dıie Herrlichkeıt, Jesod, der
zeugende, phallısche Urgrund und damıt der männlich-schöpferische Teıl
Gottes, und Malchut der dıe Schechinah, die Einwohnung (zottes iın der
Welt, eıne passıve und NUr empfangende Emanatıon, und damıt der 70 e10-
lıche Aspekt (sottes.
Der Schechina/Malchut wenden die Kabbalisten orofße Aufmerksamkeit
z enn sS1e 1ST der Te1l Gottes, der siıch die materielle Welt (Asıah)
kümmert. Durch die Welt der Engel verbindet dıe Schechina die diesseltige
Welt mMi1t der Welt (zottes. Es 1St dıe Schechina, die auf die Welt hinabsteıgt,

daflß (5Oft spürbar wiırd Dıie Schechina wohnt mıtten ıhrem Volk,
hne Je dıe Wohnung der Setirot verlassen.? Die Sefirot bringen die
Welt geistiger Formen hervor, 1in der alle Urbilder VO CGiottes Eigenschaf-
ten eıne unabhängige Exıstenz außerhalb VO (3011 annehmen.
Das Formenreıich entspricht der Idealftorm aller Formen der Welt und
kündigt S1@ Deshalb 1St auch der mythische Urmensch, der Adam Kad-

13) Man si)richt hıer VO der „Schechina 1mM El die, obwohl (5ött gehörend un!: bel CSOTF
bleibend, mi1t dem Volk Israel immer und überall mitgeht (vgl Clemens Thoma, Der göttli-
che Weggefährte des Volkes Israel, FrKRu 12(2005)2—8.
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WMON e1in Bıld für das 5System der Seftirot. Verbindungskanäle zwiıischen den
einzelnen Emanatıonen sınd die Buchstaben des hebräischen Alpha-
ets Sıe haben damıt eıne kosmogenetische Funktion.
Der Setirotbaum bıldet reı Säulen rechts die männliche Siule der Gnade
(dazu gehören Chochmah, Chesed UN Nezach), links die weıbliche Siule
des Gerichts (mıt Binah, Dın und Hod), un: 1in der Mıiıtte eıne alles ausgle1-
chende Säule, auf der Keter, Tiferet, Jesod un: Malchut/Schechinah lıegen.
hne diesen Ausgleich wüuürde die Schöpfung ach Meınung der Kabbalı-
sten nıcht bestehen können.!*
Grundlage der Kabbala 1St die hebräische Bıbel, besonders dıe Tora, dıe
(Csottes 1Code“ enthält, der dem Kabbalisten 7Er „Decodierung“ gegeben
1st.'5 Miıt esonderen Technıiıken („Hieroglyphismus”) versuchen die Kab-
balısten ZAÄAT: Essenz der Tora, Sod, dem Geheimnıis Gottes, vorzudrın-
gen 16 Dabe!] 1St neben anderen Techniken besonders wiıchtig, da{ß jeder
hebräische Buchstabe einem ahlenwert entspricht un ein Wort SsOmıt in
eınen Zahlenwert umgewandelt werden AT Orter, Begriffe, Verse miı1t
gleichem Zahlenwert stehen ach Meınung der Kabbalisten 1ın eınem be-
sonderen ınneren Zusammenhang (Gematrıa).”

Die Verchristlichung der Kabbala

Auf der Basıs VO neuplatonıschem Gedankengut, der mıittelalterlichen
setirotischen Kabbala und der mystisch-kabbalistischen Erkenntnisse
Abraham Abulatias (gest. entdeckt der iıtalieniısche Humanısmus,

14) ach dem Sobhar hat Gott verschiedene Schöpfungsversuche getätigt, d1e aberI teh-
lender Stabilität un: Unausgewogenheıit nıcht beständig Vgl Erich Biıschoff, Dıiıe
Elemente der Kabbala, Wiesbaden 1990, R8

15) Dıie Eıinteilung der hebräischer Bıbel iın Tora esetZz), Nebi’'m (Propheten) und Ketubim
(Schriften) entspricht der Bauweılse des Tempels: Ketubim Vorhoft, Nebi’m heilige
Halle, Tora das Allerheıilıgste.

16) Zur jüdıschen Mystik vgl Davıd Arıel, Die Mystik des Judentums, München1993;
Joseph Gıkatılla, (7ates of Light, New York 1994; Johann Maıer, Dıie Kabbala, ünchen
1995; Gershom Scholem, Von der mystischen Gestalt der Gottheit, Frankfurt/M. LO
ders., Zur Kabbala UN ıhrer Symbolikr, Frankfurt/M. O92 ders., Die jüdısche Mystik In
ıhren Hauptströmungen, Frankturt/M. 1993

17) Die Buchstaben erhalten nach ıhrer Reihenfolge 1MmM Alphabet einen Eıner-, Zehner- oder
Hunderterwert. Aleph bıs Jod entsprechen den Werten 1—10, Kaf bıs Kof 20-1 0O, Resch bıs
Taw 200—400
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besonders In der Person VO 1CO della Mirandola (  E die
„christlıchen“ Züge der Kabbala. In Deutschland 1St CS Johannes Reuchlin
(1477-1 522); der dıe Kabbala verchristlicht. Er erlernt die hebräische Spra-
che 1in EInz: 1492 als Justitiar Herzog Eberhards (1445—-1496) den
Leibarzt Kaıiser Friedrichs 11IL (1440-1493), Jakob ben Jehiel Loans, ken-
nenlernt. Reuchlins Motiıvatıon für dıe Beschäftigung MIt der hebräischen
Sprache ISt. ähnlich der der ıtalıenıschen Humanısten: Er moöchte den
Ursprungen yöttlıcher FErkenntnıiıs vorstoßen. Die äaltere hebräische Spra-
che scheıint ıhm als „Jineua prıma” dafür prädestinierter als dıie ate1n1ı-
sche.!8
Be]l eıner diplomatischen 1ssıon 1ın Italıen macht Reuchlin nıcht 1LLUTr be]
Rabbi Obadja Sforno, „whose oOoMMeENTAr the Mishna 15 wıdely sed

thıs VCLY day  , welıtere hebräische Studıen, sondern wiırd auch mı1t
den Gedanken 1C0O della Miırandolas konfrontiert un m1t den Schritften
Abraham Abulatias. Besonders die visı1onAre, prophetische Kabbala Abu-
afıas, dıe die Bedeutung der hebräischen Buchstaben und die Worte der
Tora als Nstrument der Gotteserkenntnis propagıert, beeindrucken
Reuchlın, zumal Abulatıa och den (ze1lst Gottes als Samen und den Intel-
ekt als geburtlichen Sohn dieses yöttliıchen Samens 1m Menschen lehrt.?
In se1ınen Werken De v»erbo MLYLFLCO und TIe YLe cabalistica entwickelt
Reuchlin selbst eine vis1onäre, mess1ianısch gepragte Kabbala. Nıcht
sehr die Lehre VO der Emanationsfolge der Sefirot interessiert Reuchlin,
als vielmehr dıe Tatsache, da das Gerust der Sefirot VO den Kabbalisten
als Blaupause für den kosmischen Menschen, den 50s „Adam hadmon“
angesehen wırd In kabbalistischen Schriften des Asrıel AA Gerona 12
]6} un: bel Moses de Le  on (*1240) entdeckt Reuchlın, da{fß VO kosmı1-
schen Menschen nıcht 1L1UT als ess1as yesprochen wird, sondern VO

der Gleichsetzung der Schechina mi1t dem ess1as. In der Gleichsetzung
des osmiıschen Menschen „Adam hadmon“ mıiıt dem ess1aAs (Christus)
sıeht Reuchlin die paulinische Vorstellung VO der Kırche als dem Leıib

18) 1506 vertafßt Reuchlıin die hebräische Grammatik (De rudımentis hebraicıs) und wiırd
damıt ZU Begründer der trılıngualen theologischen Ausbildung. 1510 verteidigt die Ju-
iıschen Schriften erfolgreich gegenüber Kaıser axımılıan (1493—-1519), iındem gerade
dıe kabbalistischen Zeugnisse herausstellt, die SS GEES Glaubens Grund un: Wahrheit -
tenbaren“.

19 Moshe Goshen-Gottsteın, Reuchlin and hıs Generatıon, 1n Arno Herzig/Julıus Schoeps
H2)) Reuchlin UN die Juden, Ptorzheimer Reuchlinschriften 5 S1gmarıngen 1993 154

20) Moshe Idel,; Abraham Abulafıa UN die m ystische Erfahrung, Frankturt/M. 1994, 274 f
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Christı mMI1t der kosmischen Lehre der Kabbala sıchtbar gemacht. Folge-
richtig wiırd für den chrıistliıchen Kabbalisten dıe Schechina/Malchut als
Bild des ess1aAs auch Chrıstus.
Diese letzte und iın dıe diesseltige Welt vermıttelnde Emanatıon des Se-
tirotbaumes wiırd VO Reuchlıin m1t dem Begriff ‚Reıch (sottes 1in der
Welt“ gleichgesetzt, eın Begrıftt, V O6 dessen Ankunft 1in Jesus ach christ-
lıcher Lesart dıe N hebräische Bibel Zeugn1s ablegt. Zugleich be-
schreıibt ach Reuchlinscher L xeDeSE die Emanatıon Chochmah (Weis-
heıt) dıe bel CS Ofif verbliebene Schechina, die als Malchut die jüdısche
Vorstellung VO der „Schechina ım Exil“ (vgl Anm 13) verkörpert.
Christlich gedeutet verbleibt Chochmah als präexıstenter Logos (Joh
be1 Gott, obwohl S1€E in der Person Jesu (Malchut) 1n die Welt kommt.?!
Da{fß der Setirah (Malchut) VO den jüdıschen Kabbalisten der Gottes-
AI 4donaı f} zugeordnet wırd, macht dem Christen Reuchlin die
Übertragung dieser Emanatıon auf Christus och leichter.?
[)as ach jJüdıscher Theologie unaussprechbare Tetragramm wiırd VO

Reuchlin 1n eıner raftfinıerten exegetischen Entwicklung 1ın ein Penta-
und damıt aussprechbar umgewandelt. Vereintacht erklärt: Die

Schechina, die ın die Welt kommt, hne die yöttliche Welt verlassen,
kommt durch (sottes Erbarmen. [)as hebräische „mıit Erbarmen“
(be’rachamim) besitzt den Zahlenwert 300, W1€ der Buchstabe
Schin, der „Mutterbuchstabe“ un Symbol für das Feuer (esch) ISt, in dem
sıch (5Offt Mose zeıgt. Wırd dieses Schin die Miıtte des Tetragramms, macht
CS daraus den aussprechbaren (sottesnamen JH-Sch-VH, vokalısiert /eho-
schud, ]8eSUs.-
ach der Erkenntnis des Mess1as-Namens Aält sıch der verborgene (7ZOET
1n einem kontemplatıven, iıntellektuellen Prozefß erfahren, wobe]l die Be-
NUtLzZUNg der hebräischen Sprache, dıe Gottesnamen un die gematrıschen
(Gematrıa @.} Zusammenhänge ach Ansıcht Reuchlins eıner Ver-
schmelzung des menschlichen Intellekts mMI1t dem yöttlichen tühren kön-
IC (deificatio).

24° Otto Betz, Theologische Realenzyklopädıe Bd X VIUI, 1988, 505 Vgl auch oben der Intel-
ekt als geburtlicher Sohn des Geılstes. Der „Sprung“ ZAUE Verbindung der oberen dre1 Sefirot
mıt der Trinıitätslehre 1St hiıer nıcht mehr weıt.

22 Wenn 1mM VO Herrn gesprochen wird, 1St damıt 1ın der Regel Jesus gemeınt.
23) (Otto etz Anm 4), 505 Der Name /eschua wırd 1 Hebräischen Ende mı1t Aın MO

schrieben.
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Solch eınen kontemplativen Proze{(ß der CGottesnamen beschreıibt eın
Schüler Abraham Abulafıas, der Kabbalıist Joseph Gikatıilla (*1248) 1n SEe1-
IIC Werk „Jlore des Lichts“ (Scha are orah), das VO dem jüdıschen Kon-
vertıten Paolo Rıccı 15 1NSs Lateinische übertragen wırd Das Buch ber-
nımmt das 5System der Sefirot. Sıe werden TT Sphären ZENANNL und
können durch das Tor des ZAHT: Sphäre gehörıgen Gottesnamen VO

ach ben betreten werden. Durch das Tor MDEl mı1t Hıltfe des (3ö1:
esnNnNamens 4A4donal somıt dıe Sefirah der Sphäre Malchut betreten WCI-

den [)as Tor mMI1t dem (Gsottesnamen ehje (ich werde se1N) entspricht
annn der ersten Setirah Keter. Be1 diesem Aufstieg versucht Gikatıiılla dar-
zustellen, da{fß die ZESAMLE Tora A4US den Gottesnamen „gewebt“ 1St
Das Buch Gikatıillas erd nachweiıslıch?‘ Stuttgarter Hof
m1t den kabbalistischen Schriften Reuchlins VO Prinzessin ntonı1a un
ıhrem Beraterkreıis gelesen. Diese Lektüre bıldet dıe Grundlagen für dıe
kabbalistische Sıinnschicht der Lehrtafel

Die habbalistischen Inhalte der Lehrtafel Prinzessin Anton1as

Bereıts der Rahmen der Lehrtafel stellt eıne Verbindung ZUr Kabbala mMI1t
Hılfe der Technik der (3ematrıa her. Auf dem iunNnferen Rahmen des BrOnt-
bıldes erscheint der hebraisıerte Name Prinzessıin Antonıias, auf der oberen
Rahmenleiste IStT 1ın hebräischen Buchstaben DPs 37,4 lesen. Hınter be1-
den Buchstabenfolgen steht die Zahl 2005 dıie Summe der Zahlenwerte
aller Buchstaben. uch die aufgeklappten Seitentlügel sınd auf dem Nie-

E  — Rahmen m1t hebräischen Buchstaben beschrieben. Der Hebräisch-
un Kabbala-Lehrer Johann Jakob Strölin 1St auf dem rechten Flügel VCI-

ew1gt, lınks findet sıch DPs 5120 Hınter Namen un: Psalm 1St jeweıls die
Zahl 2590 ınden.?” Dıie Anfängerın Prinzessıin ntonıa ihren Na-
Inen dem 1n der Eıinleitung VO Gikatillas Buch stehenden Motto MN

Psalm 1in Beziehung, der Name ıhres kabbalıstisch ertahrenen Lehrers
Stroölin findet eıne Entsprechung 1mM oberen Bereich der Sefirot, eCeAN DPs
3120 findet sıch e1ım Tlor der der Setirah Chochmah. uch das Ze1l-

24) (Otto etz Anm 4), 28
374 „Habe deıine ust Herrn. Der wird dir geben, W 9asS dein Herze wünscht.“

DPs 3120 „Wıe orofß 1St deıine Güte, die du verborgen ewahrt hast denen, die dich fürchten
und erweIlst VOT den Menschen denen, die auf dich trauen.“
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trale Geschehen der hımmlıschen Hochzeıt auf dem Frontbild hat eiIn DE
matrıisches Innenleben. Prinzessin ntonıa entdeckt, da{ß der Name „An
tonı1a“ un: der Name ] ESUS” Jeweıls den Zahlenwert F6 haben?, W as S1Ee als
rOLt geschriebene Marginalıe 1ın ıhrer hebräischen Bıbel vermerkt. S1e klam-
mMmeftt die beiden Z und schreıibt 140 hınter die Klammer.
140 1St der deutsche Zahlenwert VO „CW12 vermählt“, eın Motto, das der

Vers des Spruchbandes der Engelskapelle aufnımmt. Hıer heiflt
„Auf, Seele, vermähle dich eW12 mı1t mı1r!“27

Die beiden Flügelbilder Classzene Mose 1mM Körbchen, Nachtszene
Flucht ach Agypten) erhalten ıhre Verbindung ZUr Kabbala einmal durch
die Scha are orah des Joseph Gikatıilla Gıiıkatilla ordnet dem Iag den Be-
or1iff zakhar (gedenken) und der Nacht den Begritt schamar (halten, be:
wahren) Diese beiden Begriffe sınd ach Gikatıilla die Essenz der Dr
schrıiebenen un der muündlichen Tora Di1e Lehrtatel nımmt diese Vorgabe
auf und paßt sS1€e dem christlichen Weltbild e1in Mose, der Protagonist des
Tagbildes, bringt die schrıiftliche Tora, die Gebote VO S1ınal. Jesus, das
Zentrum des Nachtbildes, legt ach christlicher Lesart das (zesetz verbal
ET  en ARDE  N Zum anderen gehören der Tag als Mıttag Z Setirah Chesed
(Gnade), die Nacht als Miıtternacht ZUur Sefirah Dın (Gericht) In dieser Be-
deutung haben die Flügelbilder eınen direkten Bezug A Haupt- der
Innenbild.
Die Miıttelachse des Innenbildes wiırd VO eıner großen Tempelkonstruk-
t10n beherrscht, auf und der Frauengestalten mı1t Tugendattributen
symmetrısch angeordnet sınd [)as Ordnungsschema nımmt die orm des
mıiıttelalterlich-kabbalistischen Setirotbaumes ach dem Buch Sohar auf
Dıie TE obersten Sefirot Keter (Krone), Chochmah (Weısheıit) und Binah
(Vernunft, Verstand) befinden sıch ein Emblem MmMI1t dem Trıshagıon
(Dreimal-Heılig). Keter dem unsıchtbaren En Sof zugehörıig symboli-
s1ert 1m weıßen Gewand die Gesamtheıt des och ungebrochenen Lichtes.
Chochmah (mıt Sakramentsgeräten) und Binah (mıt Feuerzungen EHSE

Maupt) weısen 1ın Reuchlinscher Denkweise autf den christliche LOogos
un: auch auftf das Trınıtätsverständnıis hın Chesed Gnade) un: Dın (Ge
richt) thronen mMi1t Attrıbuten der Bonıitas und eıner Kombinatıon AaUusSs IU
stıt1a, JTemperantıa und Fortitudo rechts und lınks auf dem Giebel. Zusam-

26) Dabe!] 1st nach dem altdeutschen Alphabet I;U: und V=
27) Zu weıteren abbalistischen Inhalten vgl Eva Johanna Schauer Anm 4), 193 ff
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mengeführt werden diese beiden Sefirot 1ın Tiferet, der allerbarmenden
Liebe un: Schönheıt. Tiferet SItZT als liebende Multter MMIt Z7wel Kındern
und eıner Glucke mı1t Küken neben ıhren Füßen ber dem „Allerheıilıg-
sten“, eıner tief 1n den Tempel eingelassenen Cella mı1t Altar un Hoher-
priesten Umrahmt Wll'd diese Cella VO den Säulen Jachin und Boas®;, ach
kabbalıistischer Vorstellung Symbole Hir dıe Schöpfung VO Flora und
Fauna. Girlandenartig drehen sıch auch Pflanzen- un: Tierdarstellungen

die Säulenschäfte. Neben den Säiulen finden sıch Nezach (der Sreo, die
Ewigkeit), mMı1t Palme, un: Hod (das LoB5; die Herrlichkeıit), mi1t Harte Ja-
chin und Boas umrahmen eıne schwangere EFra dıe auf der Mondsichel
steht 12,1-2).
Die Setirah Jesod funglert jer als Symbolgestalt für das Neue Jerusalem.
Der Sefirotbaum endet T1 dem sıegreich auterstandenen Christus, als
Malchut der Schechina, (5Oöf6es Reich in der Welt, Sanz christlich-kabba-
lıstiısch umgedeutet. In einem Kreıs Christus versammelt stehen die
zwoltf Stimme Jakobs. ach Gikatilla symbolisıeren S1€e das Tetrasgramm.
Mıiıt Chrıistus 1n der Mıtte, dessen Kürzel ach Reuchlıin das Schin 1st,
schreibt die Lehrtafel das Pentagramm eHOöSCHVA:
(3anz kabbalıistisch o1bt CS eıne rechte, männliche Seıite der Gnade, sıchtbar
gemacht durch das aufgerichtete Kreu7z m1t Johannes und Paulus 1ın
der Cella des Tempels, un: eiıne lınke, weıbliche Selite des Gerichts, der
besser des Gesetzes, ler 1in der Cella dargestellt mıt der aufgerichteten
Schlange be] Mose und Josua (4 Mose 21) Kabbalistisch 1St rechts die \Wiass
serseıte, lınks die Feuerseıte, W 4S sıch durch die Fıguren auf un: neben
den Pyramıden 1ablesen Läfßst, und WOZU auch och einmal die Seitenbilder
mıiıt der Nılszene Wasser und der Fluchtszene Licht) gehören.
Selbst die ausgleichende Miıttelachse tehlt nıcht. Auf ıhr liegen dıe Schechıt-
nah (Christus), Jesod (als AB auf der Mondsichel) und Tı eret und Keter
(der alttestamentliche Hohepriester, eın Titel, den Christus 1m Neuen
Bund erhält, vgl ebr 0) Die Mittelachse 1STt VO ben ach
durch hebräische Personalpronomen gekennzeıchnet: hu (er); Atah (du),
anı ich Der darın unterstrichene yöttliche Selbstentfaltungsprozefß erd
1in der Krone überhöht durch dıe Buchstaben Schin (Jesus) und Jod
(HWH Hınter dieser Biıldsprache verbirgt sıch wiıieder der Name Je-
HoSCHVaH Das Gesamtbild als lıchtdurchstrahlter Paradiesgarten VCI-

28) Diese Säulen gehören 7A06 Salomonischen Tempel (1 Koön 21
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weIlst auf dıe geoffenbarte Herrlichkeit (GOotftfes (kabod), während das
Frontbild mIt dem Frauenzug auf den unklen Wolken? das Geheimnıis
(sottes So verbirgt. Der Deyus Absconditus wırd ach dem kabbalısti-
schen Erkenntnisprozefß ZDeuyus revelatus.
Ungewöhnlich diesem Setirotschema 1ST nıcht die Übertretung des ] _
ıschen Bılderverbots, sondern dıe Darstellung der göttlıchen Emanatıo-
1ECIN 1n Frauenbildern. Die Frauengestalten sınd aber CIn weıblicher
„Gottesleı1ib“. Die den Gestalten zugeordneten Tugenden sollen ohl dıe
Vielgestaltigkeit der göttlichen Wırkungsweıisen aufzeigen “ und den VO

Reuchlin 1m Seftirotbaum gesehenen Leıib der Kırche Jesu CHhrnsti. der als
„ecclesia“ durchaus weıblich lesen 1St
Geheimnisvoll hat sıch Prinzessin ntonı1a selbst 1n das kabbalistische (5e-
jüge des Innenbildes eingebracht. S1ıe IST nıcht \BESER dıe grüngewandete
Frau, die den CGarten betritt. Als schwangere TAu auf der Mondsichel VCI-=

körpert sS1Ee die Sefirah Jesod Ihr schwangerer 7ustand zeıgt A da{fß S1e
ach der hıimmlischen Hochzeıt (Außenbild) und der Geburt durch
Wasser und Gelst (Seitentlügel) durch Christus hindurchgegangen 1ST
un: eıne Vereinigung MIt ıhm stattgefunden hat Als Setirah Jesod erweIlst
S1Ce sıch als Gerechte, enn der Beıname Zaddık (Gerechter) gehört die-
SCT Setirah. Engel welsen ıhr den Weg 1NSs hımmlische Jerusalem, das dıe
Tl auf der Mondsichel verkörpert und 1mM Berg /Zıon rechten oberen
and des Biıldes angedeutet 1IST. Das oroße Monogramm der Krone
bedeutet: Ihr Name 1St 1mM Hımmel eingeschrieben, S1e hat dıe Aufnahme 1n
die Gemeinschaft der Frommen erreıcht.
Nıcht übersehen bleibt be] aller kabbalıistischer Raftfinesse des Bıldes
die Überhöhung des Judentums durch das Chrıstentum. Eıine herzogliche
Erlaubnis ZUr Aufstellung der 'Tatel hat die Prinzessin auch siıcher HAF

ET dieser Prämisse erhalten. Dennoch bleibt die Lehrtafel das interessante
Vermächtnıiıs eıner philosemitischen Prinzessın, die ein Leben lang AUus ıh-
L:GT Liebe ZATUE hebräischen Sprache und der Beschäftigung mMı1t dem Juden-
tum keinen ehl gemacht hat.”

29) Die Wolke (Ab ın Bet) hat den Zahlenwert SO viele (Gottesnamen o1bt nach
Mose 192723 1n der hebräischen Bıbel

30) Be1 den obersten dre1 Sefirot 1St der Unterschied VO  = Wıirkungsweıise un:! Wesenheıt VOGI=>

wiıscht.
31) Vel: Meyer Kayserling, prıincess Hebraist, The Jewiısh Quarterly Revıew, London

241987° 363—547)
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